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Vor ZWEel Jahren Oste der NATO-Lufteinsatz KOsS0vo eine eUue irledenspoliti-
sche Debatte au  N Jedoch hblieb eiıne Diskussion ber die ängerftristigen Perspek
ven elner erneuerten ulsen und Sicherheitspolitik au  N An dieser SeTtzt
Mary OrS Untersuchung DIie Autorin geht davon AauS, dass sich se1t den
achtziger Jahren eiInNe B Korm organiısierter EW; herausgebildet habe
Hierfür verwendet S1Ee den Begriff „LICUC Kriege”
/Zum einen S1Ee deutlich machen, dass die 1mM und un: ent-
WICkelten Kriegskonzeptionen elne Analyse der aktuellen AÄAuseinanderset-
ZUNSCH cht mehr ausreichen. Zum anderen gyeht gleichzeitig darum, miıt
dem Begriff Krieg weiterhin den politischen Charakter derartiger EW
deutlich machen. „Neu  06 selen VOT allem Jele, und Finanzlerung der
Kriegsführung
Die Autorin Tormuliert ihre Gedanken m1t Hilfe globalisierungstheoretischer An
nahmen. OrS Studie geht den Weg, das Spannungsield VOIl Partikularismus
und Universalismus Iriedense  sch und -politisch HNeUu

Als eın Kennzeichen 10  isierter Politik benennt Kaldor den gewachsenen
Einifluss VOIl Nichtregierungsorganisationen. In der zivülgesellsch  ichen Per-
pektive, die das Buch grundlegen prägt, OrS eigener blographischer
Hıntergrund bei der Beschäftigung miıt dem ema deutlich Die Autorin ist eine
der Vorsitzenden derels Citizens’ ssembly.
Nach e]lner ängeren Einleitung, die sehr gut OTrS edankengang einführt,
ski7zziert die Autorin zunächst die geschichtliche, DO.  sche, technische und
reCc n  icklung VOIl den „relativ begrenzten egen  .6 des Absolutismus
bıs den „0  en egen  6 des ahrhunderts Den ndpun mMar die
ase des Kalten eges Kın besonderes Augenmerk Kaldor aut die
historische Rolle, welche die Nationals  ten diesem Prozess gespie aben
Ausführlich der Krieg Bosnien-Herzegowina KESC 1n dem Kaldor
sehr UL den VON ertretenen 1ypus eiInes „HCUC Kriegs” erkennen gylaubt.
Den Ereignissen diesem Teil des ehemaligen Jugoslawiens komme ihrer Me1
NUNg ach eine „Schlüsselstelung“ die zukünitige europäische Sicherheitspo-
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RezensionWeıiıtere Konilikte, weilche die Studiean Sind die beiden Golikrie
gC, die zahlreichen Kriege 1n a'1 auf dem Kaukasus und Südasien.
DIie 99 Krjege" analysiert Kaldor Mittelpunkt ihrer tudie unter Zzwel As
pekten: 1 Blick auf die damit verbundenen politischen jele und ökonomischen
Prozesse.
AaDel zeichnet die Autorin eın bivalentes Bild der Glo  islerung: Dem
Rückgang nationalstaatlicher Muster tünden 1LEUE Hormen der Regionalpolitik
gygegenüber; kosmopolitische Tendenzen vermengten sich mıiıt partikularistischen
estrebungen DIie der Moderne, die VONl umftfassenden Zukunftsprojekten
und entralen een geprägt W  9 E1 eın Ende ygekommen.
Als Gegenbewegung Glo  Sıerung MaC Kaldor eine „Politik der Identitä
aus Mit diesem Begriff ass S1e ewegungen ZUSAdININECIL, die auf der Basıs
„ethnischer, rassischer oder relig1öser Identitä fulßen Sinne e1INes
Identitätsbegriffes, Ww1e S1e ausdrüc betont). Derartige ewegungen rekrnu
tierten sich Aaus der Desintegration und dem Zerfall moderner taatlıcher Struktu
1E und sej]jen vielfach ein two:  ersuch auftf schwindende gitmtät und
zunehmende NmacCc der politischen Klasse. Eine solche Politik könne sich
leicht gewaltsam ntladen
Deutlich wehrt sich Kaldor Aufassungen, hler würden vormoderne und
ediglich lang unterdrückte „alte“ Konfilikte VOIL Neuem aufibrechen. Vielmehr
verliehen die uswirkunge der Glo  isierung diesen eine allZ NEUE, biısher
N1IC gekannte ualitä Beispielhait erwann Kaldor den Einfluss, den Diaspora-

VON ıu1sen auf nationalistische Konf{likte ausübten: Emigrantenzirkel
den Kaffeehäusern iremder Hauptstädte habe schon immer gygegeben; die euu
gCI Kommunikationsmöglichkeiten (Z Internet se]len aber miıt irüheren Zeiten
cht vergleichen.
Das Kapitel „globalisierten Kriegswirtschafit“ 1st selner Überschrift eIWwas
irreführend Die Autorin ıntersucht hier cht 1Ur die Ressourcenströme, Aaus

denen sich die 99Kriege" Sspelsen. Ferner geht das Kapitel auch auf die damit
verbundenen eure und andlungsmuster eln OrS ese ESa: dass die
„LECUEC Kriege“ sich gerade durch e1IN! ehlende Unterscheidung VON politischer
und ökonomischer, prıvater und öffentlicher, militärischer und ziviler phäre
auszeichneten.
1ele diplomatische emühunge eendigung Vonl egen 1n der Jüngsten
Zeit WaäarTeln wen1ig erfolgreich, weil die Sozialbeziehungen der lösenden
Konflikte ach den ten politischen Mustern eurteilte DIie Konifliktparteien 1mM
Sinne der „alten“ Kriegskonzeptionen als Staaten behandeln, musste sche!]l-
tern, weil die Gewaltursachen gerade Zertall der politischen und ökono-
mischen OÖrdnung sııchen selen.
Einen Ausweg aus der Sackgasse gewaltbereiter Partikularismen S1e die uto
11n 1n der Stärkung jener olitikkonzepte, die auft Universalismus und Mannigfal-
tigkeit stTa} Ausgrenzung und Solatıon setzen Um dies erreichen, sollten
regionale oder individualistische Onzepte, die sich friedliche öÖsungen
bemühten, durch transnationale und ylobale Netzwerke gestärkt werden.



Rezension dieser ını€e liegt dann auch die „kosmopolitische ernative  “ die Kaldor
unter e  ng auf Vorstelungen Kants entwirft Der Begriff ist aDel durchaus
WO: nehmen, denn Kaldor geht davon AausS, dass eın tragTähiger TIe:
N1IC. auf der Grundlage VOIll Zielen einer der beiden Krlegsparteien erreichbar sSe1
Die Visıon elner humanistisch-universalistischen en ausgerichteten Poli

ziele aut die ÄAchtung bestimmter rechtlicher Prinziıpien VOl der lokalen biıs
globalen ene
Kaldor versucht hier, das Konzept elner Zivilgesells 10  isieren und 1
Blick auf eiıne „Weltinnenpolitik“ erweılıtern Unabdingbar se]len die
zıpatıon VOll Individuen und Gruppen VOT der ulbau VON „Inse. der /
vilität“ und der Kinbezug lokaler Experten
Deutlich WIr dass der Einsatz unparteuscher, aber cht unbedingt neutraler
internationaler Truppen verstärkt polizeiliche Auigaben umfassen mMusse 1C
mehr Friedenssicherung oder erzwingung, sondern Rechtsdurchsetzung laute
die arole Hierzu gehöre der Wile, Einzelpersonen als Kriegsverbrecher festzu.
nehmen und Menschenrechtsverstöße auch ohne Siey eliner Kriegsp  el ahn
den
Kaldor esC ihre miıt der Gegenüberstellung dreier onkurrierender
onzepte: Kampf der en, eue Änarchie, rechtsstaatlicher Kosmopolitis-
190808  n Ihre Überlegungen resultierten mehr Aaus O:  ung als Aaus Zuversicht,
betont die Uutorın Dennoch legt sich Kaldor weder auftf eine pessimistische och
eine optimistische 1C fest Der Mensch se1l weder auf Barbarel och
ijestgelegt; MUSSe vielmehr sSeINe unimmer wieder Nneu wählen und gestal
ten

Grund der tuellen Entwicklungen hat Kaldor der deutschen Ausgabe ihres
Buches noch ein Nachwort ber den Krleg KOS0voO beigefiügt. AaDel die
einseitige Luitstrategie des Westens SC betrachtet Angesichts der
tenden Diskussionen diesen ATO-Einsatz können die hier dargebotenen
Überlegungen och cht den Wert eINeSs „Schlusswortes“ eanspruchen.
OrS Gegenüberstellung VON Globalisierungstendenzen auft der einen und
ularistischen Identitätskonzepten auft der anderen e1te aufzuzeigen,
WAaIu bestimmte überkommene jedenspolitische Positionen ach dem Ende
der ipolaren Weltordnung N1IC mehr weiterführen. Allerdings SO cht der
ehler gemacht werden, den globalisierungstheoretischen ugang der tudie als
monokausales Erklärungsmuster verallgemeinern.
OrS ädoyer einen politischen Universalismus, der vielfach miıt umanı-
stischen, zivilen oder rationalen Implikationen verbunden WIr'| wirkt 1n seilner
Argumentation einigen Stellen oberflächlic Die 1 wissenschaftlichen DIs-
kurs nicht zuletzt unter Berufung auftf postmoderne Theorieangebote) beob
achtende Abwehrhaltung gegenüber universalistischen Ansätzen und die damit
verbundene Tendenz, sich einem Neotraditionalismus zuzuwenden, hätte dazu
herausiordern muüssen, das elines jedenspolitischen Kosmopolitismus 1n
selner theoretischen Begründung besser abzusichern.
Angesichts dieser Bewertung {ällt auf, dass OrS Vorschläge die Gestal:



Rezensiontung einer kosmopolitischen ußen-, Sicherheits und Entwicklungspolitik sehr
unkonkre bleiben DIie Erwartungen eın derartiges Werk dürfen N1C hoch
gehän: werden. Allerdings ware wünschenswert PCWESCH, WeNnNn die Autorin
CAWorte WIe Mult:  Ät, Zivilgesellschait, Toleranz oder Integration
schärifer gefasst hätte uch verdiente die Perspektive einer vorrangigen Präven-
tıon „HNEUE. Kriege” mehr eaC.  Ng
Posıtiv hervorzuheben ist OIS starke etonung des usammenhangs VOIL

Friedens und Entwicklungspolitik, besonders deutlich 1n der orderung ach
ezentraler und irühzeitiger Wiederauftfbauhilfe
Wichtige Denkanstöfße vermıtte Werk Blick auf die rage, WIe die
Ns  ente der internationalen Politik und des Völkerrechts Dienst einer
zukünftigen Friedenspolitik weiteren  ckelt werden sollten 1ne solche Diskus
S10N 1st Jensel1ts tueller und mitunter kurziristig bewältigender
führen und SO er als bisher eingeiordert werden, WIe Kaldor mit ihrer

tut.
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